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bes Das Leben des Menſchen — dieſe freundliche Gewohnheit 
e Daſeins — bietet in jedem Alter eine Fülle von Glück und 
1 je de. Das Glück ift immer da, man muß es nur finden und 
n eiſen lernen. Das Glück beſteht nicht in Geld und Gut, 


1 2 


un Ehre und Geſundheit oder anderen äußeren Dingen, 
N in innerer Zufriedenheit, welche auch dem Armen, 
b 5 ken und Alleinſtehenden mit einem dankbar frohen Herzen 
j imaleden fein kann. Das Glück liegt im Empfinden. Zu einem 
igen Empfinden, ruhigen Schaffen und harmoniſchen Ge: 
0 * ſeiner Lebensaufgaben gelangt der Menſch am leichteſten 
ech eheliches Glück. 
m Die Ehe iſt allerdings für manche nur ein kurzer Wahn 
hb eine lange Reue, weil ſie ſich vorher nicht recht geprüft 
4 nile, ob ſich auch Herz zum Herzen findet; aber für unendlich 
5 iſt fie eine Quelle dauernder Lebensfreuden. „Wer ehelich 
1 f * recht erkennt — ſagt Luther — hat Luſt, Liebe und 
j igt drinnen ohn Unterlaß.“ „Der eheliche Stand — jo 
deiner hinzu — iſt ein Sakrament, ein äußerliches heiliges 


h 


he des allergrößten, heiligſten, würdigſten, edelſten Dinges, 
I loch nie geweſen oder werden mag, d. i. der Vereinigung 
cher und menſchlicher Natur.“ (Epheſ. 5, 32.) 

N ne 5 werden im Himmel geſchloſſen“, ſo lautet ein 
Ide e eutſches Sprichwort. In viele Seelen dringt die Liebe 


ein. ein göttlicher Funken und wie eine Offenbarung von oben 
ban Jedenfalls iſt die Ehe an ſich nach einem weiſen Welten⸗ 
ö bei eine der wirkſamſten Erzieherinnen des Menſchengeſchlechts, 
Dia, darin immer je zwei einander erziehen lernen und ſich die 


\ ſcht d Lebensaufgabe erleichtern. Ein Hauptſegen der Ehe be⸗ 
5 Er darin, daß in ihr Freuden und Sorgen des menſchlichen 
Ming immer gehörig abwechjeln und daß gegenſeitige Zunei⸗ 
mc die unvermeidlichen Mühen und Entbehrungen mit Gleich 
9 Mitten ja oft mit Heiterkeit tragen lehrt. Je mehr die Ehe: 
N ihre beiderſeitigen Schwächen ertragen und ihre guten 


4 


“ 


» | Ühre ſchaften ſchätzen lernen, je mehr ſie ſich um das Wohl 
in „Pausweiens bemühen, um ſo freudiger wird jeder Theil 
A ee Berufsarbeit gehen und nach des Tages Laſt und 
1 die z am häuslichen Herd Ruhe und Erquickung finden. Wird 
hace mit Kindern geſegnet, ſo erſchließen ſich einem Ehepaar 
welch und immer reinere Freuden des Daſeins. Die Unſchuld, 
manch aus zwei Kinderaugen herausſchaut, muß behütet werden, 
; Ahe frühere Zerſtreuung muß wegfallen und auch an das 
g ten werden höhere Anſprüche geſtellt; aber mit den höhe⸗ 
ich deen wachſen dem Menſchen auch die Kräfte und ſo voll⸗ 
Erde ich durch die göttliche Einrichtung der Ehe auch eine innere 
der ring und Beſſerung des Menſchengeſchlechts, ſobald nur 
und er Erziehung der Jugend darauf geachtet wird, daß Mann 
Alt Frau rein, würdig und vorgebildet zum Beruf und Haus⸗ 
die Ehe treten. r 


EN Volitiſche Tagesſchau. rg 

„bun as hat die Wahlniederlage der Freiſinnigen 
( bie aßt? Das Programm, die Taktik, die Leitung der Par⸗ 
De „de nein. Die „Berl. Volkszeitung“ hat es herausgefunden: 
A aheſinnungsloſe Zeit! — — Das ift nur komiſch: Ernſt iſt 


N er, wenn daſſelbe Blatt von „unheilvoller Vergiftung der 
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Das iſt die Sprache der Revolution. 

Die „Frankf. Ztg.“ meint, es habe ſich in den letzten 
Jahren Dank der hervorragenden Leiſtungen von Männern wie 
Eynern, Cremer und anderen ebenbürtigen Führern ein ziemlich 
banauſiſcher Ton herangebildet, der weſentlich mit dazu 
beiträgt, das ſo wie ſo im Sinken begriffene Anſehen der preußi⸗ 
ſchen Volksvertretung noch mehr zu vermindern. — Der banau⸗ 
ſiſche Ton, der hin und wieder im Reichstage wie im preußi⸗ 
ſchen Abgeordnetenhauſe zu Tage tritt, iſt ausſchließlich auf 
Rechnung des Herrn Eugen Richter zu ſetzen, den die „Frankf. 
Ztg.“ nicht nennt, den ſie aber jedenfalls im Auge hat, wenn 
ſie von „ebenbürtigen Führern“ ſpricht. 

Der Vorſitzende des Berliner fortſchrittlichen Vereins Waldeck 
ſagte dieſer Tage in einem Vortrage, die diesmaligen Wahlen 
hätten von Neuem den Beweis geliefert, daß die liberale Idee 
in Alldeutſchland im Wachſen begriffen ſei. Gleichwohl wurde 
im Anſchluß daran eine Reſolution angenommen, worin den 
bisherigen deutſchfreiſinnigen Abgeordneten die volle und rück⸗ 
haltloſe Anerkennung des Waldeckvereins für ihre Haltung in 
ſchwerer und trüber Zeit ausgedrückt wird. Das „Wachſen 
der liberalen Idee in Alldeutſchland“ ſcheint die Herren vom 
Freiſinn danach doch recht trübe zu ſtimmen. 

In Berliner freiſinnigen Blättern wird „feſtgenagelt“, daß 
der aus der Leidensgeſchichte des Kaiſers Friedrich bekannte 
Dr. Bramann als Wahlmann im 3. Berliner Landtagswahl⸗ 
kreiſe für Stöcker und nicht für Virchow geſtimmt habe. Vor 
die Wahl, ob Virchow oder Stöcker, geſtellt, wird jeder ein⸗ 
ſichtige Politiker für Stöcker ſtimmen. Es iſt übrigens der frei⸗ 
ſinnigen Preſſe anzuempfehlen, nicht an die Leidensgeſchichte 
Kaiſers Friedrichs in Verbindung mit Virchow zu erinnern. 
Virchow hat ſich dabei nicht mit Ruhm bedeckt. 

Der „Pommerſchen Reichspoſt“ werden über eigenthümliche 
Vorgänge bei der Abgeordnetenwahl in Greifenhagen 
von einem konſervativen Wahlmann, als Augenzeugen, die fol⸗ 
genden Mittheilungen gemacht, über die man ohne Zweifel auch 
auf gegneriſcher Seite das Bedürfniß fühlen wird, ſich auszu⸗ 
laſſen: „Eine Anzahl freiſinniger Wahlmänner aus 
Grabow, Bredow u. ſ. w., welche mit dem Dampfer „Blücher“ 
in Greifenhagen angekommen waren, erregten bei ihrer Ankunft 
im Wahllokal ſolchen Unfug durch Lärmen und Stoßen, daß 
nicht viel fehlte, ſo wäre eine Prügelei in den beſten Gang ge⸗ 
kommen. Ein Freund von mir wurde von einem „ſreiſinnigen“ 
Herrn, der fortwährend in bummlerhafter Weiſe ſchrie: „Stühle 
raus!“ mit einem Stuhl geſchlagen und am Bein empfindlich 
verletzt. Nur durch die unerſchütterliche Ruhe der konſervativen 
Wahlmänner wurden ernſtere Zwiſchenfälle vermieden. Als ſich 
endlich die Wogen der Unruhe gelegt hatten, konnte das Wahl⸗ 
geſchäft beginnen, doch wurde daſſelbe zu wiederholten Malen 
durch Zwiſchenrufe der freiſinniger Wähler unterbrochen, wo⸗ 
durch letztere jedenfalls ihrem Unmuth über ihre glänzende Nieder⸗ 
lage Luft machen wollten. Stiller, als ſie gekommen, verließen 
dieſe „freiſinnigen“ Herren das Wahllokal und beſtiegen das 
Schiff, welches vorne eine weiße Fahne führte mit der be⸗ 
zeichnenden Inſchrift: „Wir hielten zu Kaiſer Wilhelm! . 
und Friedrich Ill. und werden auch halten zu Kaiſer 


ſition.“ Geradezu pöbelhaft geberdeten ſich viele der frei⸗ 
ſinnigen Wahlmänner während der Rückfahrt auf dem Schiffe. 
Als der „Neptun“, mit welchem die konſervativen Wahlmänner 
fuhren, eine Zeitlang mit dem „Blücher“ gleiche Fahrt hielt, 
fuchtelten die „freiſinnigen Männer“, die Geberde des Durch⸗ 
prügelns machend, mit ihren Stöcken in der Luft herum, wieſen 
auf ihre weiße Fahne hin, ſchlugen ſich vor die Bruſt, als ob 
ſie eine große That ausführen wollten, bedrohten die konſerva⸗ 
tiven Wahlmänner mit Tauenden, als ob ſie aufgehängt oder 
durchgebläut werden ſollten, und brüllten und ſprangen auf 
ihrem Schiffe umher, wie die Unſinnigen. Vernünftigerweiſe 
ließ der Kapitän des „Neptun“ den „Blücher“ ein Vorſprung 
gewinnen, da es ſchien, als ſei es auf eine Wettfahrt abgeſehen, 
und ſo hatten wir vor den wilden Nachbarn Ruhe, die nun 
ihre Heimfahrt allein fortſetzten.“ Das pommerſche konſervative 
Blatt fügt hinzu, daß ihm die Richtigkeit dieſer Schilderung 
auch von anderer Seite beſtätigt wäre. Für uns hat ſelbſt⸗ 
verſtändlich, da wir die Elite des freiſinnigen wählenden Volkes 
in Pommern in ihren geſellſchaftlichen Gewohnheiten nicht ſtören 
wollen, die Frage das Hauptintereſſe, ob man thatſächlich auf 
freiſinniger Seite in Greifenhagen unter einer Fahne mit der 
obigen ſeltſamen Inſchrift in den Wahlkampf gezogen iſt oder 
nicht. 

Bei den Landtagswahlen haben die Antiſemiten in 
einigen heſſiſchen Kreiſen einen relativ günſtigen Erfolg gehabt. 
Die „Frankf. Zeitung“ berichtet darüber aus Marburg: Bei 
der Landtagswahl waren drei Wahlgänge erforderlich. Im 
erſten erhielten: v. Stiernberg (konſ.) 66, Profeſſor Paaſche 
(natlib.) 49, Dr. Winkler (antiſem.) 39 Stimmen. Der zweite 
Wahlgang ergab: v. Stiernberg 71, Paaſche 48 und Winkler 
32 Stimmen. Beim dritten endlich wurde v. Stiernberg mit 
99 Stimmen gewählt, während Paaſche 48 erhielt. — In dem 
benachbarten Wahlkreis Frankenberg⸗Kirchhain ſiegte Landrath 
Rieſch (konſervativ) mit 79 Stimmen gegen den Antiſemiten 
Winkler, der 74 Stimmen erhielt. 

Wenn zwiſchen der Regierung und der deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft Meinungsverſchiedenheiten be⸗ 
ſtanden haben, ſo dürfen dieſelben jetzt als erledigt angeſehen 
werden. In den Kreiſen der Geſellſchaft hofft man auf einen 
raſchen Erfolg der deutſchen und engliſchen Aktion und auf die 
Möglichkeit baldiger Wiederaufnahme der kolonialen Thätigkeit. 
Das deutſch⸗engliſche Abkommen wird demnächſt veröffentlicht. 

Der Anſchluß Portugals an das deutſch⸗eng⸗ 
liſche Abkommen gegen den Sklavenhandel an der 
oſtafrikaniſchen Küſte wird binnen einer Woche erwartet. Sobald 
die Verſtändigung der Mächte erreicht iſt, ſoll von Mozambique 
bis Suekil ein Kordon von Kanonenbooten hergeſtellt werden 
und jede der betheiligten Mächte befugt ſein, verdächtige Schiffe, 
welche unter der Flagge eines der dem Abkommen beigetretenen 
Länder ſegeln, anzuhalten und zu durchſuchen. 

Die niederländiſche Landesvertheidigungs⸗ 
kommiſſion hat die Einführung des perſönlichen Militär⸗ 
dienſtes beſchloſſen. 5 

Der Kaiſer von Oeſterreich begeht am 2. Dezember 
fein 40 jähriges Regierungsjubiläum. Kaiſer Franz 
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N röhliche Chriſten. 

E Frrähtung nach ane 1 — 80 von C. von Sydow. 

8 (1. Fortſetzung.) 

8 de mehr aber Regine verſagen mußte, deſto mehr litt ſie 
a Melia deſto zärtlicher ſuchte ſie andererſeits die geiſtigen und 
Mk feinen Schmerzen des Vaters zu linden. Am liebſten wäre 
N hie Augenblick mehr von ihm gewichen; aber fie konnte 

| Mans, en nicht nachgeben, weil fie auch in der Wirthſchaft Nie- 
0 ende zu ihrer Unterſtützung hatte. 


Ihre Eltern waren als 
in die Gegend gekommen und hatten auch im Laufe 


k 1 Jahre keine engeren Bekanntſchaften mit irgend welchen 


drenen geknüpft. 
1 zebildeter, als die Bauern und Tagelöhner der umliegen⸗ 
N Le er, deren Kinder zu ſeinem Schulbezirk gehörten, hatte 
und ter Weißenborn ganz auf den Verkehr mit feiner Frau 
ber Fra heranwachſenden Regine beſchränkt; und nach dem Tode 
dagen war es faſt noch einſamer in dem entlegenen Schul⸗ 
fan der kleinen Inſel geworden als früher; denn Regine 
Moog „ noch weniger das Bedürfniß, mit fremden Menſchen 
bead zu theilen, als die Mutter. Aber auch in der Ferne war 
g hätt eine Verwandte oder Freundin, welche das Mädchen 
en ie herbeirufen können, und jo ruhte denn Alles auf 
A Nie dochultern: die Beſorgung der Außenwirthſchaft, die 
5 des Ranken einigen des Hauſes und jetzt obendrein die Pflege 
bcheseſt zu Anfang November trat in dem Zuſtande des alten 
beiten eine große Veränderung ein. Er wurde von einem 
en, Schlaganfall betroffen, der ihn unfähig machte, noch 
6 Big Glied zu regen. Aber gerade dieſe vollſtändige 
eſund nung des Körpers ließ ihn geiſtig noch ein Mal wieder 
N N, indem ſeine Seele nun keine vergeblichen Anſtren⸗ 
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2 5 mehr machte, über den gebrechlichen Leib zu herrſchen. 
| e Ruhe früherer Jahre, die lebhafte Theilnahme an 
utereſſen und vor Allem die ungetrübte heiße Liebe 
= Tochter gewannen wieder die Herrſchaft über ſein 


mild 


Weſen. Es war, als ſchlüge ſeine Seele noch ein Mal voll 
und freudig ihre Augen auf, um Abſchied nehmend Alles zu 
ſchauen, was ihr das Erdenleben lieb und ſchön gemacht hatte 
und um auch die Tochter noch zuletzt ungehindert in ihre ganze 
Tiefe hineinblicken zu laſſen. Mit lallender Zunge und faſt ver⸗ 
ſagender Stimme redete Weißenborn Worte des Friedens und 
des väterlichen Dankes zu Regine, und wo ihm die Worte 
fehlten, liebkoſten ſein Blick und ſein Händedruck die Tochter. 
Noch ein Mal war ihm ſeine Regine das A und das O des 
irdiſchen Daſeins! 

Sobald ſie das Haus beſchickt hatte, mußte ſie ihm wie 
früher, in der Bibel oder aus anderen köſtlichen und ergreifen⸗ 
den Büchern vorleſen. Sie mußte Robert Eichler an das 
Krankenbett rufen, damit er dem alten Lehrer von den Fort⸗ 
ſchritten der Kinder und vom Gange des Unterrichts Mittheilung 
mache — und ebenſo mußte ſie während der täglichen Berichte 
des jungen Mannes gegenwärtig ſein, damit ſie, ſobald er das 
Zimmer verlaſſen hatte, alles das ausſprechen konnte, was der 
Kranke über die Art und Weiſe ſeines Stellvertreters dachte, 
doch nicht mehr zu äußern vermochte, was aber Regine aus dem 
Ausdruck des väterlichen Geſichts ablas, wie die Schriftzeichen 
aus einem Buche, das ſie ſeit früheſter Kindheit auswendig 
gelernt hatte. 

Auf dieſe Weiſe brauchte der Alte ſelbſt nur zu winken 
und beſtätigend mit den müden Augen oder den zitternden Lip⸗ 
pen zu lächeln, um doch das beruhigende Gefühl eines durch die 
Ausſprache befreiten Geiſtes zu haben; und Regine empfand 
mehr denn je, wie all ihr Denken und Thun Eines war mit 
dem des Vaters. Sie lebten in dieſer letzten Zeit, wie in den 
ſchönſten Jahren ihres Beiſammenſeins; nur daß Regine's Herz 
bebte, während ihr Mund freundliche Worte ſprach, weil durch 
die heißeſte Freudigkeit immer der eiſige Gedanke an das unbe⸗ 
greifliche Ende ſchauerte. 

Sie ſah oft krankhaft blaß aus und die gewohnten ſicheren 
Bewegungen ihrer hochgewachſenen Geſtalt wurden nachgerade 


müde und ſchwerfällig; auch in ihren großen braunen Augen 
ſchwand alle heitere Klarheit, und nur noch die Angſt um den 
todtkranken Vater ſchaute aus ihnen heraus. 

Robert Eichler ſah wohl, was in ihr vorging, aber er hatte 
ſelbſt immer ſo einſam in ſeinem innerſten Leben dageſtanden, 
daß er kein großes Gewicht auf die Hülfe legte, welche Menſchen 
einander in ihren tiefſten Schmerzen leiſten können. Und ins⸗ 
beſondere Regine Weißenborn gegenüber würde er es nie gewagt 
haben, ein Wort des Troſtes oder der Ermuthigung auszu⸗ 
ſprechen. Ihre äußere Ruhe und Umſicht ließen ihn glauben, 
daß jede Theilnahme, welche er ſchüchtern geboten hätte, ihr wie 
etwas Ueberflüſſiges und Aufdringliches erſchienen ſein würde. 
Auch hatte ſie ſelbſt von der erſten Stunde ihrer Bekanntſchaft 
an nicht nur wie eine ältere Schweſter für ſeine häuslichen 
Bedürfniſſe geſorgt, ſondern auch in einem entſprechenden Ton 
mit ihm verkehrt: und ſo war er daran gewöhnt worden, zu 
ihr en und ſie im täglichen Leben über ſich herrſchen 
zu laſſen. 


Er ſtand daher ſcheinbar von ferne in dieſen Wochen ihres 
zunehmenden Herzeleids; und doch dachte er oft Tag und Nacht 
darüber nach, welch ein ödes Leben Regine Weißenborn erwartete, 
wenn ſich einmal über kurz oder lang die Augen ihres Vaters 
für immer geſchloſſen haben würden. 


So ſah es im Innern des einſamen kleinen Schulhäuschens 
aus, als draußen der Winter in einer ſturmfreien Nacht leiſe 
ſeine Todtendecke über die Felder legte. Auch am Morgen 
ſchneite es ununterbrochen in großen loſen Flocken fort, und als 
Regine die bunten Fenſtervorhänge zurückſteckte, zeigte der Alte 
mit mühſam erhobenen Fingern gegen die trüben Scheiben, an 
denen lauter ſternförmig zerplatzte Flocken hingen. Ein Schimmer 
gedankenvoller Verklärung zog dabei über ſein Geſicht; dann 
aber lächelte er fortwährend wie ein Kind, und wurde nicht 
müde, zu beobachten, wie ſich der feuchte Schnee lautlos und 
endlos an der glatten Fläche durcheinanderſchob. 


Joſef hat den Wunſch ausgeſprochen, daß weltliche und Fird- 
liche Feierlichkeiten aus dieſem Anlaß nicht veranſtaltet werden 
möchten. Ohne jegliche Feier wird der Tag indeß ſchwerlich 
hingehen. Der evangeliſche Oberkirchenrath in Oeſterreich erläßt 
0 einen Aufruf an ſämmtliche Glaubensgenoſſen evangeliſcher und 
helvetiſcher Konfeſſion zu Spenden für eine anläßlich des Kaiſer⸗ 
jubiläums zu errichtende Stiftung unter dem Namen des Kaiſers, 
welcher als Schirmherr des Glaubens den Proteſtanten die 
Gleichberechtigung verlieh. Am 2. Dezember ſoll in allen evan⸗ 


j geliſchen Lehranſtalten der habsburgiſchen Monarchie ein Feſt⸗ 
gottesdienſt ftattfinden. 

5 In Wien iſt der berühmte Kliniker Hofrath Profeſſor 
: Dr. von Bamberger geſtern Vormittag geſtorben. 


König Milan von Serbien zeigt ſich ſehr entgegen⸗ 
kommend in Bezug auf die Verfaſſungsreviſion. So hat 
er jetzt auf das Recht der Ernennung eines Drittels der 
Skuptſching verzichtet. Es ift dieſe Konzeſſion formell eine ſehr 
große, ob auch materiell, iſt eine andere Frage, denn das Er⸗ 
nennungsrecht iſt ein zweiſchneidiges Schwert. 
Der mit der Prüfung des Zuſtands der engliſchen 
Nationalvertheidigung betraute Kabinetsausſchuß erklärte 
eine beträchtliche Verſtärkung der Flottenmacht für nöthig. Die 
Regierung fordert demgemäß vom Parlament die Bewilligung 
der Mittel für den Bau von 8 Panzerſchiffen erſten Ranges, 
20 Kreuzern und zahlreichen Torpedobooten. 
M Paris ſcheint in eine Periode der Aufläufe einzutreten. 
hi In der letzten Nacht drangen Anarchiſten in eine Verſammlung 
Konſervativer in der Rue Fuſſieux und lieferten eine richtige 
Schlacht, bei der 15 Leute verwundet wurden. Die Konſervati⸗ 
5 ven blieben indeß Herren des Platzes; die Polizei mengte ſich 
: ein und jagte die Schläger auseinander. Die Anarchiſten zogen 

in geſchloſſenen Kolonnen unter Hochs auf die Kommune ab. 

Zwiſchen Spanien und Frankreich hat ſich ſeit der 
Uebernahme der ſpaniſchen Portefeuilles des Auswärtigen durch 
Marquis Vega Armijo eine gewiſſe Intimität herausgebildet, 

die in Berlin, Wien und Rom Beachtung gefunden hat. Als 
4 Beiſpiele für dieſelbe werden angeführt die gegen andere Mittel⸗ 
5 meermächte gerichtete Kooperation der beiden Staaten in der 
marokkaniſchen Frage und die Abberufung der Botſchafter 
5 Grafen Benomar von Berlin und Grafen Rascow von Rom, 
2 da beide auf ihren Poſten große Beliebtheit und großes Ver⸗ 
5 trauen genoſſen. Graf Rascon iſt übrigens zum Botſchafter in 
P Berlin ernannt worden, wodurch der Eindruck der Abberufung 
Benomars einigermaßen paralyſirt wird. 
n Wie ein Brüſſeler Telegramm der „Magdb. Ztg.“ meldet, 
2 kamen die katholiſchen Mächte überein, die letzte päpft- 

; liche Note unbeantwortet zu laſſen. Dieſe Note proteſtirte 
bekanntlich gegen die Auffaſſung, daß ſich durch den Beſuch 
2 Kaiſer Wilhelm's in Rom etwas in dem Stande der vatikaniſchen 
: Angelegenheiten geändert habe. 

Bei den Erörterungen über die Urſachen des Eiſenbahn⸗ 
unfalls bei Borki iſt bisher ein Moment unberückſichtigt ge⸗ 
2 blieben: die Ausmerzung des deutſchen Elements aus 
* der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung. Zubverläſſige 
5 und pflichttreue Beamte find wie aus anderen Verwaltungen jo 

auch aus dieſer lediglich aus nationalen Rückſichten entfernt und 
durch Leute erſetzt worden, deren Qualifikation nur durch Race⸗ 
echtheit garantirt wurde. 
5 Zur Erinnerung an die Rettung der Zaren: 
4 familie aus Lebensgefahr ſoll auf dem Schauplatz der Borki'er 
8 Eiſenbahnkataſtrophe eine Votivkirche erbaut werden, deren 
x Koſten durch eine allgemeine im ganzen ruſſiſchen Reiche zu ver 
anſtaltende Sammlung aufgebracht werden ſollen. 
2 Der Zar hat mittelſt Reſkripts an den General-Admiral 
Großfürſten Alexis ſeine Befriedigung über die Hebung der 
Schwarzen-Meer⸗Flotte ausgeſprochen. Der Kaiſer habe, 
heißt es in dem Reſkript, mit wahrer Freude auf das ganze 
Schlachtſchiffgeſchwader geſehen, welches bereit ſei, für die Rechte 
Rußlands im Schwarzen Meere einzutreten. 
; Einem Telegramm aus Konſtantinopel zufolge erhielt 
2 die Pforte aus Petersburg die telegraphiſche Mittheilung, 
7 daß eine durch die Zuftände in Serbien etwa herbeigeführte 
Beſetzung des Königreichs durch öſterreichiſche Truppen Ruß— 
a zu einem gleichen Vorgehen in Bulgarien veranlaſſen 
würde. 
Die Königin Natalie von Serbien ſoll in Rußland 
und zwar in dem Kreiſe Kutno einen großen Güterkomplex für 
1 800 000 Rubel angekauft haben. 


Regine ſaß an ſeinem Bett und konnte ſich heute weniger, 


x denn jemals entſchließen, ihn zu verlaſſen. Als er ſich abgemüht 
3 hatte, ihr die Schneemuſter am Glaſe zu zeigen, war einmal 
* wieder ihr Blick mit Bewußtſein auf ſeine welke Hand gefallen, 


und zugleich hatte fie gehört, wie bei der angeſtrengten Bewe— 
gung ſeiner Finger die beiden Trauringe, welche er ſeit dem 
Tode ihrer Mutter trug, leiſe klirrend gegen einander ſchlugen. 
* — Es war ein ſo geiſterhafter Ton geweſen, daß ihre Seele 
85 unwillkürlich vor ihm erſchrak und er immer noch ihr nachklang. 
f Lange ſagte ſie kein Wort und mochte ſich nicht regen, um 
nicht ihre Selbſtbeherrſchung zu verlieren. Dann fuhr fie mit 


5 wohlthätigem Streicheln über die zitternde, auf dem Deckbett 
4 liegende Hand und berührte dabei auch die kalten, jetzt viel zu 
. weiten goldenen Reifen, ſagte aber möglichſt unbefangen: „Soll 


ich Dir jetzt Eichler rufen?“ 

Weißenborn nickte und warf einen langen durchdringenden 
ß Blick auf feine Tochter, „ja, rufe ihn! rufe ihn noch einmal! 
5 es iſt höchſte Zeit!“ ſtand mit leuchtender Schrift in ſeinen 
as Augen zu leſen. 

„Gott, o, Gott!“ ſagte Regine vor ſich hin und obgleich 
ſie ſich in der Uhr geirrt und die Zwiſchenſtunde noch nicht 
begonnen hatte, bat ſie Robert doch, ſofort zu ihrem Vater zu 
kommen. 

Auch der junge Lehrer fand den Kranken heute ſehr ver⸗ 
ändert und nur mit bewegter Stimme konnte er ihm ſeinen 
üblichen Vortrag halten. 

Als er dann geendet hatte, machte der Alte Miene, nach 
Roberts Hand zu faſſen und, ſobald dieſer ſie ihm reichte, 
preßte er ſie mehrmals kurz hintereinander mit leidenſchaftlichem 
Nachdruck. 

„Ja, pflichtgetreu, pflichtgetreu! ein lieber Menſch find Sie 
mir! — Gott lohn's, Gott der Allmächtige!“ ſtammelten ſeine 
Lippen mit deutlicherer Betonung und Folge der Worte, als an 
den vorhergehenden Tagen und feine thränengefüllten Augen 


Nach den nunmehr vorliegenden definitiven Ziffern ſind bei 


der Präſidentsſchaftswahl in den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika für Harriſon 233, für Cleve⸗ 
land 168 Wahlmänner gewählt. 

Den „Daily News“ wird von Kairo telegraphirt, daß die 
Lage in Suakim noch immer viel Beſorgniß hervorruft und 
die Militärbehörden nicht wiſſen, was ſie thun ſollen. Der 
Feind lernt immer beſſer ſchießen, und vor einigen Abenden 
fielen ſechs Granaten, welche auch alle platzten, in eins der 
Forts und verwundeten einen engliſchen Offizier und mehrere 
Soldaten. 

Aus Formoſa iſt in Shangai die Nachricht einge: 
gangen, daß im Süden dieſer Inſel eine ernſte Rebellion 
ausgebrochen iſt, nicht unter den Ureingeborenen, ſondern unter 
den chineſiſchen Einwohnern. Der Aufſtand wird der über⸗ 
trieben hohen Beſteuerung, der ſie unterworfen ſind, zugeſchrieben. 
Engliſche und deutſche Kanonenböte erhielten Befehl, nach der 
Inſel abzugehen, um die Intereſſen von Ausländern zu ſchützen. 
— Taiwan⸗foo, der König von Korea, hat die Abberufung 
des chineſiſchen Reſidenten in Seoul nachgeſucht. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. November 1888. 

— S. M. der Kaiſer kam geſtern nach Berlin und nahm 
bei J. M. der Kaiſerin Friedrich das Frühſtück ein. Dann be⸗ 
ſuchten der Kaiſer und ſeine erlauchte Mutter das Atelier des 
Profeſſors Begas, woſelbſt der Kaiſer auch eine Unterredung 
mit dem Profeſſor Raſchdorff, der bekanntlich den Dombau⸗ 
entwurf ausarbeitet, hatte. Später empfing der Kaiſer im 
Schloſſe im Beiſein des Staatsſekretärs Grafen Bismarck den 
bisherigen rumäniſchen Geſandten am hieſigen Hofe Varnaw 
Liteano, der ſein Abberufungsſchreiben überreichte. Abends ent⸗ 
ſprach der Kaiſer einer Einladung des Grafen Bismarck zur 
Tafel und kehrte dann nach Potsdam zurück. Heute Vormittag 
nahm der Kaiſer zunächſt die regelmäßigen Vorträge entgegen, 
worauf die Majeſtäten den Beſuch des Herzogs von Koburg⸗ 
Gotha empfingen, der in der verfloſſenen Nacht in Berlin ein: 
getroffen war. Nachmittags kam der Kaiſer wieder nach Berlin, 
woſelbſt Mittags der König von Sachſen eingetroffen war. Um 
5 Uhr begab ſich der Kaiſer mit dem König von Sachſen, dem 
Herzog von Sachſen-Koburg⸗Gotha und dem Prinzen Friedrich 
Leopold zur Jagd nach Königs⸗Wuſterhauſen. 

— S. M. der Kaiſer wird den Reichstag am 22 d. Mts. 
Mittags im Weißen Saale des Berliner Reſidenzſchloſſes per⸗ 
ſönlich eröffnen. 

— Aus Brüſſel wird berichtet, König Leopold von Belgien 
gedenke demnächſt dem Berliner Hofe einen Beſuch abzuſtatten. 

— Die Meldung, Reichsgerichtspräſident Dr. v. Simſon 
habe ſeine Entlaſſung eingereicht und Oberreichsanwalt von 
Teſſendorff ſei zu ſeinem Nachfolger beſtimmt, wird dementirt. 
Dieſelbe iſt aus der gleichfalls falſchen Nachricht entſtanden, daß 
der Kaiſer gelegentlich der Grundſteinlegungsfeier in Leipzig 
den Präſidenten von Simſon in auffälliger Weiſe einer Unter⸗ 
haltung nicht gewürdigt habe. N 

— Zum deutſchen Generalkonſul in Konſtantinopel iſt der 
Geheime Legationsrath im Auswärtigen Amte Gillet auserſehen. 

— Karl Schurz hat feine Rückreiſe nach Amerika aber- 
mals verſchoben; derſelbe gedenkt erſt am 11. d. Mts. auf der 
„Hammonia“ die Reiſe anzutreten. 

— Dem Afrikareiſenden Premier-Lieuten ant Kund A la 
suite des 4. Weſtfäliſchen Infanterie-Regiments Nr. 17 iſt vom 
Kaiſer der Rothe Adler-Orden 4. Klaſſe mit Schwertern ver⸗ 
liehen worden. 

— Die Wahl des Landraths von Hammerſtein⸗Loxten zum 
Landesdirektor von Hannover iſt von Sr. M. dem Kaiſer be⸗ 
ſtätigt worden. 

— Die Fraktion der Linken der Berliner Stabtverordne- 
ten⸗Verſammlung läßt erklären, daß die deutſchfreiſinnigen Mit⸗ 
glieder der Stadtverordneten-Verſammlung von jeder Kundgebung 
gegen die auf Befehl Sr. M. des Kaiſers im „Reichsanzeiger“ 
veröffentlichte Erklärung betreffs der Preſſe Abſtand nehmen. 

— Der neue preußiſche Staatshaushaltsetat ſoll eine For⸗ 
derung von 45 Millionen zur Verſtärkung des Fuhrparks der 
Staatseiſenbahnen enthalten. Die Summe ſoll durch Anleihe 
aufgebracht werden. « 

— Das preußische Kultusminiſterium hat die Umwandlung 
einer größeren Zahl Hülfslehrerſtellen in ordentliche Lehrer— 
ſtellen angeordnet. Bis zum 20. Oktober n. J. ſoll Seitens der 


— — — — ——— — —2—2—äUͤ On arrasen 


folgten Eichler, bis er das Zimmer verlaſſen hatte. „Armer 
Buckliger!“ lallte er dann wehmüthig gegen Regine, ſah ſie dabei 
aber unnatürlich ſtarr an. 

„O, Vater, wenn er auch einen Buckel hat, kann er doch 
ein fröhlicher Chriſt ſein!“ erwiderte Regine, ohne recht zu 
wiſſen, was ſie ſprach, und beſonders, ohne zu ahnen, daß ſie 
lauter, als gewöhnlich geredet und daher der junge Lehrer 
draußen auf dem Flur ihre Worte deutlich verſtanden hatte. 


Der Alte, deſſen Geiſt noch eben ſo rege geweſen war, 
ſchien die Tochter plötzlich nicht mehr zu verſtehen, ſonderbar 
lächelnd fuhr er fort, ſie anzuſtarren, bis ſich endlich ſeine Augen 
zu kurzem und unruhigem Schlafe ſchloſſen. 


Um Mittag wurde Eichler nicht, wie er es gewohnt war, 
von Regine zum Eſſen herabgerufen. Mit den zitternden 
Worten: „Es thut mir leid, daß Sie es heute nun ſo unge⸗ 
müthlich haben, aber ich kann unten nicht decken, weil mein 
Vater zu krank iſt!“ trug ſie die Mahlzeit oben in ſeinem 
Zimmer auf, warf aber dabei keinerlei Blick auf ihn, der ihn 
ermuthigt hätte, ihr ein Wort der Theilnahme zu ſagen. 
So fragte er nur: „Soll ich vielleicht noch einmal zum Arzte 
gehen?“ 

„Bei dem Schneeſchlamm?“ fragte ſie zurück und ſah un⸗ 
willkürlich auf feinen verkrüppelten Fuß. 

Er erröthete tief und ſagte energiſch: „Ja, bei dem Schnee⸗ 
ſchlamm. Sie wiſſen, daß es mir ein Troſt ſein würde, noch 
etwas für Herrn Weißenborn zu thun.“ 

Doch ſie ſchüttelte heftig mit dem Kopf. „Thun Sie es 
lieber nicht,“ ſagte ſie leiſe und blieb eine Sekunde lang mitten 
im Zimmer ſtehen. „Der Doktor ſagte ſchon vorgeſtern, er 
könne uns nicht mehr helfen. — Es würde ihn nur aufregen 
und ſeit heute früh weiß ich ja ganz genau, daß es Gottes 
Wille iſt, . ..“ Weiter kam fie nicht. Haſtig und auch dies 
Mal, ohne Eichler anzublicken, ging ſie hinaus. 


N 
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Regierungen eine ſummariſche Nachweiſung der Zah 
1. Oktober d. J. vorhanden geweſenen und der am (te 
1889 vorhandenen Stellen für Adjuneten oder OUT 
ſowie für Hülfslehrerinnen vorgelegt werden. Altes! 
— Die Bundesrathsausſchüſſe zur Vorberathung der 


und Invalidenverſicherungs⸗Vorlage ſollen beſchloſſen haber b 
zu gewährende Rente in ein beſtimmtes Ver 


hältniß zur 
des ortsüblichen Tagelohnes zu ſetzen. g 


— In dem Hamburger Sozialiſtenprozeſſe gegen Be 
und Gen. wurde Laßen wegen Geheimbündelei zu 4 Arch 
die übrigen 17 Angeklagten zu Gefängnißſtrafen von 14 PM 
bis zu 2 Monaten verurtheilt. N 

— Das Septemberheft der vom Kaiſerlichen ſt ie 
Amte herausgegebenen Monatshefte zur Statiſtik des den 990% e 
Reiches giebt zunächſt eine Kriminalſtatiſtik für die Just e 1 
bis 1887. Sowohl beim Verbrechen des Hoch- und 1% b 
verraths als auch der Majeſtätsbeleidigung weiſt das Jahr u 5 
die höchſte Ziffer der Verurtheilungen für die ſechs 2 a 
jahre auf. Ebenſo iſt beim Aufruhr die Zahl von 53 Tu de 
theilungen pro 1886 auf 92 pro 1887 geſtiegen, und d 180 f 
der Verletzung der Wehrpflicht haben ſich von 19 580 in 5 wol 
auf 20 186 im Jahre 1887 vermehrt. Gegenüber dieſen "u 
gerade erfreulichen Reſultaten zeigen andere Kategorie Tr 
ziemliche Stabilität, andere ſogar eine Abnahme, wie U. u 
einfache Diebſtahl, der die niedrigſte Ziffer in den ſechs Aa) 
erreicht hat und von rot. 79 000 Verurtheilungen auf gu 
Verurtheilungen geſunken iſt. Eine Steigerung findet fi fahr 
derum bei der Beleidigung, der Sachbeſchädigung, der g 5 
lichen Körperverletzung, dem Betruge und der Brandſtiftu 4 

— Die Geſammtzahl der während des Sommerha Mi 
1888 bei den 14 preußiſchen Armeekorps an Hitzſchlag eit h 
Mannſchaften betrug, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ von zuftä 
Seite erfährt, 73, die Zahl der durch Hitzſchlag ven 
Todesfälle 5. Auf die Zeit der Herbſtübungen, die oe 
Auguſt und September, entfallen 42 Erkrankungen mit 3 f 


fällen. 


Ausland. 
Die amtliche „Wiener Zeitun 
öffentlicht die Ernennungen: des Fürſten Wrede zum OUT 
in München, des Baron Herbert Rathkeal zum Geſandlen, 
Stuttgart und des Grafen Chotek zum Geſandten in feilt u 
Nom, 8. November. Das Parlament hat heute Mi 
Arbeiten wieder aufgenommen. — Der Miniſter-Präſident g 
legte der Kammer drei Grünbücher vor, über Maſſowah ih 
den franzöſiſchen Handelsvertrag und über die Suez⸗Kouve ee 

Paris, 9. November. Die Deputirtenkammer wählte ah un 
Anatole de la Forge mit 179 gegen 102 Stimmen wiede ih i 
Vize⸗Präſidenten, zu Quäſtoren wurden Mahy mit 2 1 . 
Madier de Montjau mit 193 St. wiedergewählt. Bei 15 % Dien 
rathung des Marinebudgets brachte Dreyfuß ein Amen gel | Me 
ein, dahingehend, die für die Beſeſtigung der Häfen von go! 
und Cherbourg verlangten 42 Millionen für den Ba ut 
Kreuzern und Torpedoſchiffen zu verwenden. Vor Allen ir 


das ſchwimmende Marinematerial verſtärkt werden, in gem ü de 
f anz 7 v ) 


Wien, 9. November. 


Punkten ſei die deutſche wie die italieniſche Flotte der ft 
ſchen überlegen. Der Marine-Miniſter erwiderte, den N 
lichen Mangel an Kriegsſchiffen Frankreich dürfe mage 
übertreiben. Das Jahr 1889 werde die franzöſiſche Flo fe 
einer reſpektablen Stärke erblicken. Dreyfuß zog hierg 
Amendement zurück. Die Kapitel 8 und 9 des Marine 
(Schiffsbauten) wurden genehmigt. 1 ffn 
Madrid, 8. November. Die amtliche „Gaceta“ v " 
lich die Ernennung des Grafen Rascon zum Botſchaf 
Berlin. bung 
Sevilla, 8. November. Die feindlichen Kundgebie 
gegen Canovas del Caſtillo haben ſich heute wiederholt. Nu 
ſtarke Menſchenmenge bewegte ſich unter Pfeiſen mit dee 
„Nieder mit Canovas, dem Verräther!“ in den S l 
Canovas wird morgen die Stadt verlaſſen. lar 0 
London, 8. November. Der bisherige parlamen er 
Sekretär des Handelsamts, Earl of Ouslow iſt zum Go! Se 
von Neuſeeland, und der bisherige Ober-Kommiſſar der gh 
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chellen-Inſeln, Mr. Arthur Cecil Stuart Barkley, zum ee des 
verneur von Helgoland ernannt worden, letzterer an al Ki 
Sir Terence O'Brien's, der zum Gouverneur von Neuf 1 an 
ernannt wurde. — Aus Simla, vom 6. November, mel ber 


— 


Telegramm des „Reuter'ſches Bureaus“: Der Rückmar; > . 


— 


EEE: 


Robert rührte feine Mahlzeit kaum an und ic f 
ganzen Nachmittag unruhig in ſeinem Zimmer auf und 1 paß 
dem er ſich fagte, es zöge fo kalt durch das Fenſter heren u 
er unmöglich ſtill an feinem Arbeitstiſch ſitzen könne. Zu che 
öffnete er auch wohl die Thür nach dem Flur hin und 10 % 
die Treppe hinab, ob er nicht etwa aus der Richtige } 
Wohnſtube irgend einen Laut, vielleicht einen Hülferuf Naeh 
Weißenborns vernähme. Aber es blieb Alles ſtill, und o e 
endlich die frühe Dämmerung und der lange dunkle niet 
herein, a daß er Licht angezündet oder irgend etwas 4 
nommen hätte, enen“ 

geld en 2 


— 
— 2 


Es wurde nachgerade empfindlich kalt in der frei teil 

Giebelſtube, denn Regine hatte heute zum erſten Mal ir den ] dn 

Hierſein vergeſſen, zum Feuer nachzulegen und rechtzel nu u 
ri 

der die Schneeſchloſſen in dichteren Maſſen gegen die Sch l 

trieb, ſo daß eine feuchte Kälte empfindlich durch alle N 

und Fugen hereinzog. 

den Knieen gelegen, und auf den ſtoßweiſen Athem ihres nd it 

gehorcht. Endlich fühlte fie einen brennenden Schmerz unlte fe 

den Worten: „O mein Gott, ich kann nicht mehr!“ wil. 


Ofen zu ſchließen, auch ſchien ſich ein heftiger Wind aufzut 
Unterdeſſen hatte Regine ſtundenlang am Stcamtenben u 
empor und zündete eine kleine Nachtlampe an. Um! 


fiel dabei ihr Blick auf die tickende Wanduhr. Es war 
neun. 10 0 il Stunden bis Mitternacht! Ob er um 
nacht noch leben würde? b 
„O, noch einmal ſchlag' Deine Augen auf! nd ah J. 
blick mich an damit und laß mich ſehen, wie lieb Du 
habt haſt, Vater!“ rief es in ihrem Herzen. blendet 
Vielleicht daß den Sterbenden das matte Licht Das di f 
denn wirklich öffnete er nach kurzer Zeit die Augen. ſah ne Er 
wußtſein aber hatte er vollſtändig verloren, denn er . 
nicht mehr nach ſeiner Tochter um. I) U 
Gortſetzung ſolg “/. 
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uch den Schwarzen Bergen entſandten Expedition begann geſtern, 
mädem der Stamm der Allai, welcher zuletzt noch Widerſtand 
45 ſtet hatte, eine Abordnung an den General MeQueen ge 
5 t hatte, um über die Bedingungen ſeiner Unterwerfung zu 
9 rhandeln. — Der „St. James Gazette“ zufolge hat das 
fanzerſchif?; „Agamemnon“, welches zu dem Mittelmeerge⸗ 
der gehört, den Befehl erhalten, nach Sanſibar abzugehen. 
II/ EM 

Erin »Provinzial-Nahriäten. 

hau Fraudenz, 8. November. (Herr Oberpräfident v. Leipziger) traf 

N und ler ein, nahm die Vorſtellung der ſtädtiſchen Behörden entgegen 
g begab ſich ſpäter nach dem Gute Niewierz im Kreiſe Strasburg, 
a delches im Beſitz der Anſiedelungskommiſſion ſich befindet, um dort bei 
je iſtellung des Anſiedelungsplanes mitzuwirken. 

1 riſtburg, 8. November. (Erfroren.) Kaum daß das Froſtwetter 
ee iſt, ſo hat daſſelbe auch ſchon ſein Opfer gefordert. Der 
5 n Wiſchnewski wurde todt an dem Wege nach Menthen aufge⸗ 

en, und durch die heutige amtliche Leichenſchau iſt konſtatirt, daß 


be erfroren ſei. 7 
(Kriegsgericht.) Nach Schluß der dies⸗ 


bing, 8. November. 
h rühjahrs⸗Kontrol⸗Verſammlung im Dorfe Plohnen fand im 
’ un den afthaufe unter den Geſtellungspflichtigen eine große Schlägerei 
wollt wobei der anweſende Gensdarm, welcher die Ruhe wieder herſtellen 
1 40 thätlich angegriffen und verletzt wurde. Als Hauptthäter wurden 

Achte aus Kämmersdorf verhaftet, und dem Bezirks⸗Kommando 
Rontr Landwehr: Kompagnie überwieſen, da die Leute am Tage der 

lrol⸗Verſammlung bis 12 Uhr Nachts den militäriſchen Geſetzen 
80 ofen find, alſo als Militärperſonen angeſehen werden. Die 
ehe hat inzwiſchen für die Betheiligten ein höchſt trauriges Nachſpiel 
wüten denn das Kriegsgericht hat zwei der e wegen 
0 rischen Aufruhrs zu je 6 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus und 
Gen dritten Mütbecheiligten, welcher den Helm und die Waffe des 
mg ment demolirt hatte, wegen Beſchädigung militäriſchen Eigen⸗ 
Aal zu 2 Monaten Gefängniß und Verſetzung in die 2. Militär⸗ 
8 verurtheilt. Dieſe ſtrenge Ahndung dürfte gewiß als eine drin⸗ 
N rnung vor derartigen Ausſchreitungen dienen. N 
dcn nigsber „ 7. November. (Bau eines Kunſtmuſeums.) Die ge⸗ 
uote Kommiſſion des Magiſtrats und der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 


des dert Berathung über die Verwendung der letztwilligen Zuwendungen 
die 


1 


torbenen Geh. Kommerzienraths Simon hat einſtimmig beſchloſſen, 
N Gr duwendung für Kunſtinſtitute in Höhe von 100000 Mk. für die 
1 auung eines ſtädtiſchen Kunſtmuſeums zu verwenden, welches nament⸗ 
uch die ſtädtiſche Gemäldegallerie aufnehmen ſoll, die ſich zur 15 
N den Räumen der Königl. Kunſtakademie befindet. Dagegen ſind 
i m le Verwendung der zu dauernden Wohlthätigkeitsanftalten be⸗ 
N ten 300.000 Mk. noch keine Beſchlüſſe gefaßt. 
0 öͤnigsberg, 7. Auguſt. (Schwindelhafter Agent vor Gericht). Daß 
te jener gewiſſenloſen Agenten, welche unter dem Anerbieten, 
A dliche Wirthſchaften oder Fabritzwecke tüchtiges oſtpreußiſches Ge⸗ 
tu dir Arbeiter beſchaffen zu wollen, die ihre Vermittelung in An⸗ 
Ne menden auf die ſchamloſeſte Weiſe betrügen, trotz der empfind⸗ 
sten über 155 verhängten Strafen noch immer mit ungeſchwächten 
ien ihr Weſen treibt, bewies wieder ein geſtern vor der Straf⸗ 
. Eures königlichen Landgerichts hierſelbſt zur Verhandlung gekomme⸗ 
1 1 afprozeß. Der hieſige Agent Adolf Kriſtukatis, welcher nur kürz⸗ 
dee ji wegen Betrügereien der vorerwähnten Art, die er in 9 Fällen 
10 hoch atte, zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden war, die er 
keue gegenwärtig verbüßt, ſtand, aus dem Gefängniß vorgeführt, von 
65 . der Anklage deſſelben Vergehens. Er hatte in auswärti⸗ 
Mi 


11 tungen angekündigt, daß er tüchtige oſtpreußiſche Arbeiter und 
Wi 0 oten beiderlei Geſchlechts und für alle Arbeitsbranchen zu ver⸗ 
1 fin und in dieſer Eigenſchaft ein ſogenanntes „Europäiſches Bureau“ 
„ dine ei habe. Der Mann hatte Glück, denn es liefen auf dieſe Annonce 
„unroße Maſſe N von Gutsbeſitzern und Ober⸗Inſpektoren, 
a bei Brauerei und Meierei⸗Direktoren, Gaſtwirthen, Mühlen: und 
ilbeſiern, Bauunternehmern, Gruben- und Bergwerksbeſitzern ꝛc. 
im ein, welche alle er zu bedienen verſprach, wenn ſie ihm zu ſeiner 
lichen Sicherheit zuvor die ihm gebührende Proviſion und für das 

fite Perſonal die Reiſekoſten — immer im Betrage von 30 bis 87 

— überfenden wollten. Die Gelder langten denn auch richtig bei 
„nicht aber die gewünſchten Arbeitskräfte bei den ihrer harrenden 
Ebern. Der Angeklagte gab zu, die ihm zum Vorwurf gemachten 
ereien in neunundfünfzig ihm nachgewieſenen Fällen — und zwar 


* 

hen ſtein, 6. November. (Erſtickt.) Die in der Bergſtraße woh⸗ 

Ina, Arbeiter K.ſchen Eheleute wurden geſtern Vormittag todt in 

„ ehen ohnung aufgefunden. Dieſelben waren ſeit vorgeſtern nicht mehr 
} worden, weshalb die Nachbarn geſtern in ihre unverſchloſſene 

1 traten, um nach ihnen zu ſehen. Der Mann lag im Bett, die 

16 Nac den Dielen, und beide waren todt und jedenfalls ſchon in 

Anlezacht von Sonnabend zum Sonntag verſtorben. Die behördliche 

ii bung ergab, daß dieſelben an Kohlendunſt erſtickt waren. 

[ar | int, 8. November. (Kirchendiebſtahl.) In der Nacht vom 6. zum 

2 die ft in die Kirche zu Heinrichswalde eingebrochen worden. Die 

Lauſb haben die Sammelbüchſen erbrochen und eine werthvolle Decke vom 

ken entwendet. 

mel, 7. November. 

— auf der Chauſſe 


I 
1 1 


A 


komberg, 7. November. (Behufs Gründung eines Kirchenchorverban⸗ 
am heute in der Aula des königl. Gymnaſiums hierſelbſt eine 
ku mlung von Geiſtlichen, Kantoren und Lehrern der Provinz Poſen 
s gi er neu gegründete Verein bezweckt eine Hebung und Förderung 
engeſanges und der geiſtlichen Muſik überhaupt. Auch kleine 
N ndeinden ſollen in den Stand geſetzt werden, die liturgiſchen Chöre 
dec 
c 
liebe den und weltli 
di. des C 


Tegierun 


N l. 


Sokales. 
Thorn, 10. November 1888. 


eral (Militäriſ ches.) Der Inſpekteur der 1. Pionier⸗Inſpektion, 
. major von Bergen, traf geſtern hier ein. 
. Verf onalien.) Der Rechtskandidat Victor Gehrmann aus 
f aß zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte in Kulmſee 
a 15 gung überwieſen worden. — Dem bisherigen interimiſtiſchen 
15 Rathke in Brieſen iſt die Verwaltung der Königl. Kreiskaſſe 
definitiv übertragen worden. 
Sch eſtätigung.) Die Wahl des Stadtſekretärs Senat Rückert 
hoönlanke zum Vürgermeiſter der Stadt Schönſee iſt beſtätigt. 
chuldirektor⸗Stelle.) Um die vakante Direktor⸗Stelle an 
höheren Töchterſchule bewarb ſich nachträglich noch der Schul⸗ 
„Schultze in Leer. Die definitive Wahl des Magiſtrats fiel 
10 Mittyy errn und die Stadtverordneten-Verſammlung hat die Wahl 
. Mangg och in geheimer Sitzung genehmigt. Herrn Schultze iſt ein 
125 Ebait von 4500 DE. bewilligt. 
( Nie Erledigte Schulſtelle.) Stelle zu Stanislawken, Kreis 
7 
I 


1 
1 
2 
\ 


7 den‘) evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Winter zu 


4 * 

ba Exledigte Kreis wundarztſtelle.) Durch den Tod des 
Re, gen i N 

Dr digt, nhabers ift die Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Marienwerder 
h dndlaupeg face Bewerber wollen ſich unter Einreichung eines kurzen 
dier 


3 ſowie ihrer Zeugniſſe binnen 6 Wochen bei dem Herrn 
— 18 präſidenten in Marienwerder melden. 
1 auß in belgiſchen Konſulat) in Danzig iſt die Provinz 
My (Sn. als Amtsbezirk 3 
139 Hern rafkammer⸗ itzung am 9. November. Den Vorſitz 
| “ Landgerichtsdirektor Wünſche, die Königl. Staatsanwaltſchaft 


war durch Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Haupt vertreten. Der Handelsmann 
Adolf 97 von hier wurde wegen einfachen Bankerotts zu 14 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Gegen das Dienſtmädchen Marie Wisniewski 
aus Mocker erkannte die Strafkammer wegen einfachen Diebſtahls auf 
8 Wochen Gefängniß. Der Arbeiter Franz Tomaszewski aus Kulm 
wurde von der Anklage der falſchen Anſchuldigung freigeſprochen, wegen 
Uebertretung des $ 370 Nr. 2 des R.⸗St.⸗G.⸗B. aber mit einer Woche 
Haft beſtraft. Der Einwohner Matthäus Nowatzki aus Siemon hat am 
26. Auguſt d. Is. den Einwohner Johann Tomaszewski aus Siemon 
vorſätzlich körperlich gemißhandelt und zwar mittels eines Spatens. 
Das Erkenntniß des Gerichtshofes lautete auf 1 Jahr Gefängniß. Der 
Scharwerker Paul Müller aus Friedenau war der widernatürlichen 
Unzucht angeklagt. Er wurde für ſchuldig befunden und zu 4 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

— (Petition.) In der in geſtriger Nummer abgedruckten Petition 
der Büreauvorſteher der Rechtsanwälte und Notare iſt aus Verſehen ein 
Paſſus fortgelaſſen, den wir der Vollſtändigkeit wegen in Folgendem 
nachtragen. Der Paſſus gehört vor den Abſatz, der mit den Worten 
„Mithin ſind alſo auch“ beginnt. 

„Wir find der Anſicht, daß auch uns, gleich den Staats⸗ Be⸗ 
amten, die Berechtigung auf die Fürſorge des Staates für die Zeit unſe⸗ 
rer Dienſtunfähigkeit zuſtehen dürfte. — Gleich den Beamten erfüllen 
wir alle ſtaatsbürgerlichen Pflichten, obwohl wir keinen ihrer Vortheile 
genießen, nicht einmal in Bezug auf Steuerleiſtung. 

In unſerer Stellung bei den Herren Rechtsanwälten üben wir, die 
Büreau⸗Vorſteher, die Pflicht, dem Proletariat, dem unwiſſenden Volle 
das Rechtsbewußtſein einzuimpfen, wir interpretiren dem Volke die 
Rechtsanſchauungen unſerer Chefs, denen es nur in ſeltenen Fällen die 

eit geſtattet, dem rechtſuchenden Volke in der ihm verſtändlichen Laien⸗ 
prache klar zu machen, weshalb das geſetzliche Recht dem Kläger und 
nicht dem Beklagten, oder umgekehrt zur Seite ſteht. Gleichwie der 
Volksſchullehrer dazu berufen iſt, der jungen Generation die elementare 
Schulbildung zu imputiren, ſo knüpft ſich an unſeren Platz im Büreau 
die Pflicht, dem rechtſuchenden Volke das geſetzliche Recht in ſeinen wich⸗ 
tigſten Grundzügen klar zu machen. Dieſer Platz unſerer Thätigkeit 
ſteht unter direkter Leitung des Herrn Rechtsanwalts, der einen ſolchen 
Du feinem durch langjährige Praxis erfahrenen Beamten anvertrauen 
ann.“ 

— (Der Schluß der niederen Jagd) auf Rebhühner iſt auf den 
25. d. Mts. feſtgeſetzt. Wer nach dieſem Termine von der beſagten Wild⸗ 
art erlegt, verfällt in die hierfür feſtgeſetzte Strafe und wer ſolches Wild 
nach Ablauf von 14 Tagen nach eingetretenem Schluſſe der Jagd ver⸗ 
lauft oder feilbietet, hat neben der Konfiskation des Wildes eine Geld: 
buße bis zu 90 Mark zu gewärtigen. 

— (Konzert Friede⸗Scharwenka). Auf das morgen in der 
Aula der Bürgerſchule ſtattfindende Konzert des K. K. Hofpianiſten 
Xaver Scharwenka und der Konzertſängerin Aline Friede weiſen wir 
die Muſikfreunde unſerer Stadt hiermit nochmals hin. Ueber Xaver 
Scharwenka hat die geſammte Kritik der Welt längſt den Maßſtab ge⸗ 
legt, daß er ein ausgezeichneter Pianiſt iſt, deſſen Ruhm durch alle Welt 
gedrungen, gleich ausgezeichnet als Komponiſt wie Klaviervirtuoſe. Von 
den über Fräulein Friede vorliegenden Kritiken geben wir hier eine 
wieder. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt über ein Konzert der Künſtlerin in 
Danzig. „Was den Geſang des Fräulein Aline Friede betrifft, ſo er⸗ 
innert Referent ſich nicht, daß je eine Frauenſtimme ſeit Johanna Wagner 
einen ſo ernſtlichen, unmittelbaren, durch vollendete Meiſterſchaft der 
Technik, impornirende Fülle des Stimmklanges, Breite des Athmens und 
wahrhaft klaſſiſchen Vortrag gleichmäßig ergreifenden Eindruck auf ihn 
gemacht hätte. Wir bekennen frei, daß ein Lied von Schumann wie 
„Schöne Wiege meiner Leiden“, indem es, ſo wunderbar geſungen, die 
Tiefe und die Wärme deutſchen Weſens uns im innerſten 118 em⸗ 
pfinden und erleben ließ, uns hundert italieniſche und franzöſiſche Arien 
und Stimmſpielerein aufwiegt. Und welche ſüße und reine Ueberredung 
ins tröſtliche „Es muß ſich Alles, Alles wenden“ lag in dieſem „Frühlings⸗ 

lauben“ von Schubert, im Augenblick aber „von“ Aline Friede! — man 
ſolte glauben, daß es durch ſolche Kunſt in die ſorgenvollſten Stunden 
hinüberklingen möchte. Ebenſo reizvoll kam „In den Weiden“ von 
Brahms zu Gehör. Vorher ließ Fräulein Friede ihre Fertigkeit und den 
Ar Adel ihres Ausdruckes einer Arie aus der Oper „Samſon und 

elila“ von Cam. St. Saens zu Gute kommen. Ueberall vereinigt 
dieſe Mezzoſopranſtimme, die een größten Vorzug in der Höhe hat, 
Maß und Macht, ſinnliche Fülle und ethiſche Reinheit des Ausdrucks 
und ließ keinen Wunſch in uns übrig, als, ihr in Danzig bald wieder 
zu begegnen“. 

— (KKoppernikus⸗ Verein.) In der Montag den 12. d. Mts. 
Abends 8 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindenden Sitzung ſind eine Anzahl 
geſchäftlicher Angelegenheiten zu erledigen. Ein Vortrag (um 8 ¼ Uhr) 
iſt über den 2. Theil von Goethes Fauſt in Ausſicht genommen. 

— (Krieger⸗Verein.) Am Montag findet im Nicolai'ſchen 
Saale ein Appell ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht ein Vortrag über 
„Die Treue zu Kaiſer und Reich“. 


— (Thorner Guſtav⸗Adolf⸗ Zweigverein.) Nachdem der 
Verein neulich in Schönſee unter zahlreicher Betheiligung der dortigen 
evangel. Gemeinde eine Feier veranſtaltet hat, wird er auch hier Mitt⸗ 
woch den 14. d. Mts., Nachmittags 5 Uhr, in der neuſtädt. evangel. 
Kirche ein Jahresfeſt abhalten. Die Predigt hat Herr Pfarrer Doliva 
aus Brieſen, den Bericht Herr Pfarrer Jacobi übernommen. Jeder 
Freund des Vereins iſt zu der Feier eingeladen. 

— Stenographiſcher Verein.) Die am 8. d. Mts. abge⸗ 
haltene Hauptverſammlung des hieſigen Stenographiſchen Vereins war 
recht zahlreich beſucht. Die eingegangenen Vereinsſchriften wurden aus⸗ 

elegt und einige geſchäftliche Mittheilungen zur Kenntniß der Ver⸗ 
ammlung gebracht. Es wurde beſchloſſen, die Wiederaufnahme der 
Uebungsabende mit der nächſten Woche ſtattfinden zu laſſen. Die 
Uebungsſtunden werden jeden Donnerſtag im Vereinslokal abgehalten 
und nehmen um 8 Uhr Abends ihren Anfang. Es ſollen zunächſt die 
von dem Centralverbande angenommenen Aenderungen des Syſtems 
nach dem Lehrbuch von Alge durchgearbeitet werden, worauf das Schnell⸗ 
ſchreiben geübt wird. Der Vorſitzende macht die Mittheilung, daß Herr 
Lehrer Klink in der Regimentsſchule des hieſigen Artillerie-Regiments 
einen ſtenographiſchen Kurſus eröffnet hat, an welchem 18 Unteroffiziere 
Theil nehmen. Wie in früheren Jahren, ſoll auch in dieſem Jahre ein 
Unterrichtskurſus zur Erlernung der Stolzeſchen Stenographie errichtet 
werden. Das Honorar für die Theilnehmer beträgt 6 Mk. Anmel⸗ 
dungen zu dieſem Kurſus, welcher am 15. November beginnen ſoll, 
nimmt Herr Lehrer Bator, Mauerſtraße 395, entgegen. — 
In der Dezemberſitzung wird der Etatsentwurf für das nächſte Vereins⸗ 
jahr berathen und der Vorſtand gewählt werden. 


— (Konzerte) Die Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments giebt 
morgen, Sonntag Nachmittag im Victoria⸗Saale ein Streich⸗Konzert. 
Abends konzertirt dieſelbe Kapelle im Schützenhaus⸗Saal. 

— (Die Einkommenſteuerpflichtigen) erlauben wir uns 
daran zu erinnern, daß die Einkommenſteuer für das gegenwärtige 
Vierteljahr fällig und zur Vermeidung des Zwangsverfahrens in den 
nächſten Tagen an die Königl. Kreiskaſſe einzuzahlen iſt. 

— (Ein Waſſerſtandspegel) neueſter Konſtruktion ſoll am 
Weichſelufer in der Nähe des Schankhauſes 1 angelegt werden; derſelbe 
wird den Waſſerſtand auch bei Hochwaſſer deutlich angeben. Die Vor⸗ 
arbeiten hat die Königl. Waſſerbau⸗Verwaltung bereits ausführen laſſen. 

— (Weichſel⸗Zweigbahn). Der „Kuryer Warszawski“ 
ſchreiht: Schon ſeit Langem war an der Warſchau ⸗Bromberger 
Eiſenbahn eine Nebenbahn bis zur Weichſel geplant, welche den 
Transport des Kujawiſchen Getreides über die Grenze, d. h. auf der 
Weichſel nach Danzig, erleichtern ſollte. Das erſte Projekt 6. 20 ſich auf 
den Bau einer Seitenlinie an den Ufern der Weichſel über Wloclawek, 
ſpäter über Ciechocinek. Gegenwärtig hat man beſchloſſen, die Linie 
über Nieszawa, wo ſich eine Zollkammer für die Waſſerſtraße (Weichſel) 
befindet, zu verlängern. 

— Ein wuthkranker Hund) iſt am 1. November in Zelgno 
etödtet worden. Derſelbe hat in Zelgno mehrere Hunde und in Witt⸗ 
5590 ein Kind und auch Hunde gebiſſen. Die Feſtlegung der Hunde 
für die betreffenden Ortſchaften iſt angeordnet. 

— (Wegeſperre.) Der Weg vom Nonnenthor nach der Defen- 
ſionskaſerne iſt auf Anordnung der Militärbehörde geſperrt. Aus 
welchen Gründen die Sperre verfügt worden, iſt uns nicht bekannt. 
er 57 (Der Trajektdampfer) fährt von heute ab nur bis 8 Uhr 

ends. \ 
— (Unfall) Auf dem Stadterweiterungs⸗Terrain ſtieß geſtern 
Abend eine vom Bahnhofe kommende Droſchke in der Dunkelheit in voller 
Fahrt gegen einen der Pfähle, welche zur Abſteckung einer der neu an⸗ 


gelegten Straßen eingerammt ſind. Die Droſchke wurde erheblich beſchädigt; 
eine Dame, die in derſelben ſaß, kam mit dem Schrecken davon. 

— (Diebſtahl.) Zwei Frauen aus Rubinkowo ſtahlen im 
Bahr'ſchen Gaſthauſe Sachen im Werthe von 6 Mk., die einem Gaſte 
gehörten. Die Diebinnen ſind verhaftet. 

— (Gefunden) iſt ein Hausſchlüſſel auf der Bromberger Vorſtadt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gugelaufen) iſt in der Koppernikusſtraße ein junger gelber 
Hahn. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 37 Perſonen. Die Mehr: 
zahl der Verhafteten ſind arbeitsloſe Individuen, die in den Herbergen 
bei einer Reviſion derſelben angetroffen wurden. Derartige Reviſionen 
finden im Winterhalbjahr von jetzt ab allwöchentlich ſtatt; ſie haben den 
Zweck, die Stadt von Vagabonden und Bettlern zu ſäubern und damit 
die been von der namentlich im Winter fühlbaren Bettlerplage 
zu befreien. - 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Wafferftand am Windepegel 
betrug 0,47 Mtr. — Das Grundeis treibt auf der Weichſel ſchon dichter. 
Des Eisganges wegen können die hier angekommenen Dampfer „Neptun“ 
und „Weichſel“ ihre Fahrt nicht fortſetzen. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Allenburg, 
Magiſtrat, Gemeinde-Vollziehungsbeamter und Hilfs⸗ Polizeibeamter, 144 
Mk. Gehalt, 36 Mk. Kleidergelder und die Mahn⸗ und Executionsge⸗ 
bühren. Allenſtein, Eiſenbahn⸗Betriebsamt, Stationsaſpirant, beim Ein⸗ 
tritt 80 Mark monatlich, ſpäter bis 125 Mk. monatlich reſp. 1500 bis 
1800 Mk. jährlich, ausſchließlich des Wohnungsgeldzuſchuſſes, ſteigend. 
Abbau Ober⸗Alkehnen (Kreis Fiſchhauſen), Kreisausſchuß des Kreiſes 
Fan t Chauſſee-Aufſeher, 900 Mark. Lyck (Oſtpreußen), Magi⸗ 
trat, Polizeiſergeant, 900 Mk. Roſenberg (Weſtpreußen) agiſtrat, 
Nachtwächter und Laternenanzünder, 360 Mk. pro Jahr. Kulm, Magi⸗ 
ſtrat, Polizeiregiſtrator, 1200 Mk. pro Jahr. Thorn, Poſtamt 1, Brief⸗ 
träger, 800 Mk. Gehalt und 180 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Zippnow, 
Ober⸗Poſtdirektion Bromberg, Poſtverwalter, Einkommen während der 
Probezeit 2 Mk. 50 Pf. Tagegeld, demnächſt 1110 Mark Gehalt und 180 
Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — : 

Tandwirthſchaftliches. 

(Kalkſchutt als Düngemittel.) Wenig bekannt dürfte es noch 
ſein, daß ſich Kalkſchutt, wie ſolcher vom Abputzen alter Gebäude her⸗ 
rührt, als werthvolles Material zur Düngung von Steinobſtbäumen und 
Weinſtöcken eignet. Auch ſind die in reich mit Kalkſchutt vermiſchten 
Boden gepflanzten Steinobſtbäume dem Harzfluß ſeltener ausgeſetzt als 
andere, weshalb ein Verſuch mit dieſem Dungmittel zu empfehlen iſt, 
da daſſelbe auch nicht theuer und leicht zu beſchaffen iſt. Die beſte Zeit 
zur Unterbringung deſſelben iſt der Spätherbſt, da die Bäume ſich dann 
in der vollſtändigen Wachsthumsruhe befinden. 


Enns Wannigfaltiges 


(Mit der Verdeutſchung eee Fremdwörter) 
geht in Berlin die Eiſenbahnverwaltung aan vor. So it 
jetzt das Wort Perron durch „Bahnſteig“ erſetzt. Es ſind z. B. auf 
dem Potsdamer Bahnhof große Tafeln mit der Inſchrift „Rechter 
Bahnſteig“, „Mittel-Bahnſteig“, und „Linker Bahnſteig“ aufgeſtellt 


worden. 

(Seine Leibſpeiſe.) Onkel: „Was iſt denn Deine 
Leibſpeiſe, Karlchen?“ — Karlchen: „Dicke Erbſen; da werde 
ich immer ſo krank, daß ich den nächſten Tag aus der Schule 
fortbleiben kann.“ 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 9. November. Heute iſt der kaiſerliche Erlaß ver⸗ 
öffentlicht worden, welcher den Reichstag zum 22. November 
einberuft. a 


Verantwortli 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner en e 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Boſſiſche 5 % Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5% „ 
eh Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
9 6 — fandbriefe 3½ % . 

eſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: November⸗Dezember 
April⸗ Mai 8 738 
loko in Newyork 

. lolo 
November-Dezember . 
Dezember A: 
April⸗Mai „i 

Rüböl: November⸗Dezember 
April⸗Mai Bi 

Spiritus: April⸗Mai 

70er loko. E 
70er November⸗De zember 
70er April M aii 3640 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis 
Thorn, den 10. November 1888. 
Wetter: Froſt. 


Weizen unverändert, kleines Angebot, hell 127 Pfd. 172 M., hell 
128/9 Pfd. 173 M., hell 131% Pfd. 175 M. 

Roggen unverändert, kleinere Waare ſchwer verkäuflich, 119/120 Pfd. 
141 M. 122 Pfd. 144 Mark. 

Gerſte 28 1 nach Qualität. 

Hafer 128—135 Mark. 


Thorn. 


LER 9. November. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,50 M. Br., 54,25 M. Gd., 54,25 M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,75 M. Br., 34,50 M. Gd., 34,50 M. 
bez., pro Novbr. kontingentirt 54,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
—,— pro Novbr. nicht kontingentirt 34,75 M. Br., —,.— M. Gd. 
. — M. bez., pro Novbr.⸗März kontingentirt 55,50 M. Br., —.— M. 
Gd. —,— M. bez., pro Novbr.⸗März nicht kontingentirt 35,50 M. Br... 
—— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., 
M. Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,50 M. Br., 
—— M. Gd., —— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —— M. Br., 

M. . —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,50 M. 

„ —,.— M. bezahlt. 


Berlin, 9. November. (Städtiſcher Central = Biehhof). Amtlicher 
Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden am heutigen kleinen 
Freitagsmarkt einſchließlich des geſtrigen Vorhandels: 7 Rinder, 
1203 Schweine (inkl. 229 Bakonier), 1033 Kälber und 639 Hammel. 
Von Rindern wurden circa 630 Stück 3a und da zu Preiſen des vori⸗ 

en Montags (30 bis 42 M. für 100 Pfd. Fleiſchgewicht) umgeſetzt. In⸗ 
ändiſche Schweine 2. und 3. Klaſſe erzielten bei regem Handel 47—51 
M. pro 100 Pfund mit 20% Tara, (la fehlte). Der Markt wurde 
ſchnell geräumt. Bakonier brachten bei 3 Umſatz 47 bis 49 Mk. 
per 100 Pfd. mit 50 Pfd. Tara pr. Stück. Kälberhandel langſam. la 
55 — 59, 2a 32—47 Pfg. pro Pfd. Fleiſchgewicht. — In Hammeln kein 
mſatz. 


N Meteor ologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer] Therm. Windrich⸗ 
mm. 00. 
0.0 


tung und 
Stärke 


Datum 


9. Novbr. 


10. Novbr. 


Bi: unſerer Verſetzung nach Bromberg 
ſagen wir allen Freunden und 

Bekannten ein 1 ie Lebewohl! 

. Schumann und Frau. 


Feſſentliche 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 13. d. Mts 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichtsgebäudes verſchiedenes 
Mobiliar, als: 
ein Sopha, ein Sophatiſch, 
ein Kleiderſpind, ein Wäſche⸗ 


ſpind u. a. m. 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 


Thorn den 10. November 1888. 
Harwardt, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Mittwoch den 14. Nopbr. cr. 
Vormittags 11¼% Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Gutsbeſitzers 
Sen Hellwig in Alias 
3 Schweine, 2 Fohlen, 6 
Schafe, 3 Kälber, 1 Sopha, 
1 Klavier, . 
ſpind, 6 Stühle, 1 Jagdge⸗ 
wehr, 1 Kleiderſpind, I Tiſch, 
- Teppich, 1 Verdeckwagen, 
1Reiſepelz, 1 dto. Decke und 
2 Reitſättel 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bureau⸗Gröffnung. 


Nachdem Herr Rechtsanwalt und Notar 
Gimkiewiez, bei welchem ich von Anfang 
1881 bis jetzt Bureau-Vorſteher geweſen 
bin, von hier nach Berlin verzogen iſt, habe 
ich hierſelbſt 


Baderſtraße Nr. 68 


(neben der Lewin'ſchen Badeanſtalt, gegen⸗ 

über der Artillerie-Kaſerne) ein eigenes 

Bureau zur Beſorgung von fremden 

Nechtsangelegenheiten eröffnet, und bitte 

um geneigte wohlwollende n 

Thorn den 15. Oktober 1888. 
A. Warnke, 
Bureau⸗Vorſteher. 

gut erhalt. mah. Klavier mit 

ſehr gutem Ton, ſowie 3 Del: 

gemälde, 1 photographiſcher Apparat und 

eine Parthie Bücher ſind zu verkaufen 
Bäckerſtr. 212 J bei 

W. Wilckens, 

gerichtl. vereideter Taxator und Auktionator. 

Das Mühlengrundſtück Brandmühle 

ſoll im Ganzen oder in einzelnen Par⸗ 

zellen verkauft werden. Hierzu haben wir 

in Brandmühle einen Bietungstermin auf 

Mittwoch den 14. Novbr. Nachm. 2 Uhr 

anberaumt, wozu wir Kaufluſtige 7 

Prowe & C 


Barometer und 
Thermometer 


in großer Auswahl, empfiehlt billigſt 
Gustav Meyer. 


ME Delifate 


Braunſchw. Cervelatwurſt 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 


Für und unter dem Einkaufspreis ver— 
kaufe von heute ab 


Hüte u. ſümmtliche 
Putzartikel 


wegen vorgerückter Saiſon. 
Minna Mack Nachf. 
Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in JRR Miſchungen, empfiehlt 


Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


Neu! Loreley-Parfüm Neu! 


von Carl John & Co., Berlin N und Cöln a. Rh. 
Extrait composé, 

lieblichſter Wohlgeruch, feinſtes Zimmer- und 

Taſchentuch⸗-Parfüm für die elegante Welt, 

a Flacon Mk. 1,00 und 1,50 


M. 3 
Vorzüglich 2 Korſetts Zu 


gut ſitzende 
empfehlen Geschw. 9 


2000 Stangen 


I. Klaſſe, BE 


e und trocken, habe Gift abzugeben, 


owie Kleinholz, den Rmtr. mit 6 Mk. 


Beſtellungen hierauf nimmt der Holzverkäufer 
Poschadiy an der Weichſel entgegen. 
Ferrari-Podgorz. 


11888 Trunkſucht E 


durch mein ſeit vielen Jahren bewährtes 
ittel heilbar. Herr J. F. in Budapeſt 
5 —. ſchreibt erſt wieder am 16. Oktober 

„Indem ich vor 3 Jahren ein 
3 von Ihrem ſo werthvollen 
Heilmittel bezogen und ſelbes auch ge⸗ 
wirkt hat, ſtatte ich meinen verbind⸗ 
lichſten Dank ab u. ſ. w.“ Wegen Er: 
halt dieſes Mittels wende man ſich ver⸗ 
trauungsvoll an Reinhold Retzlaff, Fabri⸗ 
kant in Dresden 10. 


= 


Concert: 


Sonntag den 18..Novbr. 
Abends 7!/, Uhr 


in der Aula der Bürgerschule. 


Holzverfanis: Belanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Hchubitz. 
Am 16. Novbr. 1888 von Vorm. 10 Uhr ab 


Friede-Scharwenka. 


ſollen in Raeschke's Gaſthauſe in Schuli von dem Einſchlage de 
1888 noch 2 Rm. Kiefern⸗Kloben und 20 Rm. Reiſer III. Klaſſe und von 


dem Einſchlage de 1889 außer circa 30 Stücken Bauholz III.— V. 


Taxklaſſe 


und Nutzholzſtangen I. und II. Klaſſe ſowie 2 Rm. Schichtnutzholz von Wege⸗ 
aufhieben im Schutzbezirk Kroſſen und Grünſee, circa 200 Rm. Kiefern⸗Kloben 


und circa 100 Rm. Knüppel, 


Stubben und Reiſer aus dem ganzen Revier 


öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


gemacht. 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schulitz den 10. Novemober 1888. 


Der Oberförſter. 


Nickelmann. 


Martinshörner 


in guter Qualität. mit Mohn und Marzipan und zu verſchie⸗ 


denen Preiſen empfehlen 


Georg 
Ausſchank: 


FRANKLIN 


EG 
Dtzd. M. 


Jeder DR kann eine Woche lang getragen werden, 


Münchener 


Generalvertretung: 
Voss - 
Baderſtraße Nr. 5960. 


Verkauf in Gebinden in ½, 2 17 2 
f $ berühmte Stoffkrasen. 
Mey's Stoffkragen sind keine Papierkragen, 


bonn sie sind mit wirklichem Webstoff vollständig überzogen, haben 

also genau das Aussehen von Leinenkragen; sie erfüllen alle Anfor- 

der ein v Haltbarkeit, Billigkeit, Eleganz der Form, bequemes 
Sitzen und Passen. 


Dtzd. M.—.60. Dtad. M. 


Gebr. Pünchera. 


Lüwenbrän. 
Thorn. 


To. Hk 


LINCOLN B 


BB WAGNER 


Dtzd.- Paar M. 1.30 


nn Thorn: 
Versand- Geschäft MEY 


Fabriklager von Mey’ s Stoff kragen in 


F. Menzel, Max Braun, 
oder direct vom 


& EDLICH, 


Leipzig-Plagwitz. 


Gedoppelte Stehkragen» 


Kein Ausfranzen an den Kanten 
mehr! 


GOETHE. 


ne BRUNS ea. 


SCHILLER. 


Vordere Höhe ca. 
4½ 


Cm. 
Dizd. M. 90. püud A. 


NB. 


und achte genau 


gedruckte 


Fabrik - 


Sardinen in 1 Oel, 
Oſtſee⸗ Fett⸗Heringe, 
Oſtſee⸗Brat⸗Heringe, 
engliſche Schotten, 
Ihlen⸗Heringe, 


ſowie 


friſch ger. Fettheringe 


empfiehlt 


7 x 
i f r 
8 W u. ern ee 1 


c. Dombrowskl, ae, 2 


ar 


Neueste Facons: 


Konisch ge 2995 Umlegekragen. 
Neues System, gesetzlich geschützt! 


—.80. Umschlag 7 


Man verlange 


Mey's Siottwäsche 


auf die jeder Schachtel auf- 


F. Raciniewski -Thorn. 


Vorzüglich für ausge sehnittene 
Mean 2 


eee A. 


2 Cm. breit. Dtzd. M. —.85. 


Marke. 


A Neinſchmeckende A 


en 8, 


in allen Sorten, billigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 


Uniuerſal⸗- 
Maſchmaſchinen. 


Deutſches Reichs „Patent Nr. 32259. 
Ueberraſchend in ihren Leiſtungen, unent⸗ 
behrlich für jeden Haushalt, empfiehlt 
A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 


Sehr ſchönen 
— Reis., 
a Pfund 15 Pf., bei 

F. Raciniewski-Thorn. 


—-_ —— äÜ 2mV2- ——ĩ—ͤ — — —̃ —2½—̃ — 


2 N CE 


Der Unterrichtskurſus 


zur Erlernung der Stolze'ſchen 


Stenographie 
beginnt am 15. d. M. Nähere Auskunft 
ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen 
Lehrer Bator, Mauerſtraße 395. 
Der Vorſtand 
des Stenographiſchen Vereins. 


Martinshörner, 


gefüllte und ungefüllte, 
zu jedem Preiſe, empfiehlt 
Rudolf Tarrey's Konditorei. 


Vorzügliche Glauzſtärke, 
Beſt. Seifenwaſchpulver 


für Gardinen u. feine Wäſche, 
in Packeten, empfiehlt 


F. Raciniewski-Thorn. 


Martinshoͤrner 


in bekannter Güte empfiehlt die Feinbäckeri 
von J. Dinter, 
Schillerſtraße Nr. 412. 


Vorzüglich 
Astrachaner Erbsen 


empfiehlt billigſt 


F. Raciniewski-Thorn. 


Brillen u. Pincenez 


empfiehlt billigit 
Gustav Meyer. 


Brustleiden 


Jed. Art, selbst vorgeschr. Schwinds., ver- 
alt. Bronchialkat, +, Blutspucken u. Asthma 
können durch m. in schw. Lungenkrankh. 
am eig. Körper erprobte Kur ratik, gehelit 
W., das beweis. m. sich stet. mehr. g'ünz., 
behördl, geprüft. Erfolge. Beschreib. d. 
Leidens u. Angabe, ob Füsse kalt, an 
P.Weidbaus, Dresden, Reissigerstr. 42. 


Prima Wagenfett 
1 ge Mauſchinenül 
illigſt bei 


F. Raciniewski-Thorn. 
Rechnungsformulare 


für die 


Agl. Garniſonverwaltung 
vorſchriſtsmäßig gedruckt, find zu haben. 
C. Dombrowski. Buchdruckerei. 

Kl. N billigit 


Ziegel 2. und 3. 3 
Umzugshalber 


ſtehen 4 ſtarke Arbeitspferde, 2 Wagen, 

Schlitten, Häckſelmaſchine zum Verkauf bei 
Ziegelmeiſter Carl Müller, 

Mocker, am ſtädtiſchen Schlachthofe. 


Tüchtige 
Schmiede und 
Stellmacher 


(Feuerarbeiter und Kaſtenmacher) ſowie 
Lackirer finden dauernde Beſchäftigung bei 
Wagenbauer Alb. Gründer 

in Thorn. 


Zimmerlenute 


finden bei hohem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei 
C. Roggatz, Zimmermſtr. 


En Knabe mit angemeſſener 
Schulbildung findet in 
meiner Buchdruckerei 
Stelle als Lehrling. 
Dombrowski. 


4 Zimmer nebſt Zubehör 


von ſofort oder vom 1. Januar geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
Bremberger Vorſtadt 1. Linie Nr. 7b 
ſind per 1. Oktober große herrſchaft⸗ 
lich eingerichtete Wohnungen nebſt 
Ställen, Wagenremiſen, Gartenbenutzung 
a. vermiethen. Die Villa ſteht event. zum 
Verkauf. 
1 gut möbl. Zimmer nebſt Kabinet preis⸗ 
werth zu m Ecke Coppernikus⸗ 
und Bäckerſtraße 244 I 


Ein gut möbl. R mit KRabinet auch 
Burſchengelaß ſogleich zu haben. 


Brückenſtr. 19, zu erf. 1 Tr. r. 


9 gut möblirte Zimmer mit auch ohne 
—Burſchengelaß. Neuſtadt 138/139 2 Tr. 


1 möbl. Zimmer nebſt Naß. u. Buürſchen⸗ 
gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 


1 möbl. Zimmer mit od. ohne Beköſtigung 
zu verm. Neuſtadt 239, 1 Tr. n. v. 


Möbl. Zim. n. Rab. ſof. 3. verm. Vaderſtr. 71. 
Ein möbl. Zimmer Tuchmacherſtraße 174. 
must Zim. n. K. u. B. z. v. Bankſtr. 469. 

1 9. m. J 3. U. Neüſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
1 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 118 II. 


eine 


r . und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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Concert- 


Billets & 3 Mark in der Buch 


handlung 


von 
Walter Lambeeck. 


Victoria-Saal. 
Sonntag den II. Noven 


mber 


Streich - Concert, 


von der Kapelle des 8. Pommer 
Regiments Nr. 61. 


Aufang 4 Uhr. 


ie 5 
Kapellmeiſle 


Schützenhaus-Sadl. 
rn den II. Novembe 


2 Flrkich⸗ Concert z 75 


von der Kapelle des 8. Pane! 
Regiments Nr. 61. 0 N. 
Anfang 8 Uhr. Entree 3 PP 
Friedem! 


" apetimeie — 


Aula der Bürgerschilt 
Montag den 12. Novem 


1. Sinfonie - Gone 


von der Kapelle des 8. Pommerſch. 
Regiments Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr Abend 975 
Sitzplatz 1 Marl. Stege 
Sinfonie Nr. 5 (C-moll) von L 
Friedem 


mann, 
Rapelhneillll 


Muzeum ein 
Heute Sonntag den 11. bleibt 5. 80 bub 


geſchloſſen. — 
Wiener Cafe-Moche 
Sonntag den Il. Nove 
Vari 10 
Maskendd 
1 Me., mast. Dan 
fuser 15 


Eutree 
r 


Bunt 


u Grossef 
Entree: Mask. 


3 7 5 2% M 
Anfang 7 r. 
Garderoben in reichhaltiger a. 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtraße mite. 


Das Komm 


N 1.25 
ze 
= u 
2 — 
e 


0 
Weizen 100 Kitoſ 17 50 1 
Roggen „ 13 9 13 
Gerſte 7. 11 50 13 
Hafer e 77 12 50 7 
Lupinen 1 ＋ 00 10 
Widen . re. 
Stroh Wit) 24 600014 
Hen rt 5 6 0 16 
3 ER 5 „ 3 er‘ 4 

peiſebohnen weiße „5 — 
Kartoffeln 15 4 50 14 
Mohrrüben . . 30 1 
n W 1 Kilo] — 2 2 

5 auchflei 1 
Kalbſleiſch .. „ 4 
Schweinefleiſch 7 1 40 1 
Geräucherter Speck. „ 1 6014 
Fahre esch nt „ 17160 9 
Eßbutter 8 17 1 80 3 
Eier Schock. 28 — 
Karpfen 1 Kilo] = || 1 
Aale 8 177 3 1 
Jau der in Fe 
echte „ 1 
S 52 
eie „ 
Bleie Ye 75 er #0 — 

Krebſe . . Schock] 10. U 

ilch. 1 Liter 
Bien „ 
Piritus Ne „1 122 


1888. 
November 


Dezember 


SSS Sonntag 


1889. 
Januar. 
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Der Martinstag. 
Von Frank Heinrich. 
D (Nachdruck verboten.) 
g un Geſchlecht der Gänſe beſitzt, wie bekannt, eine geheiligte 
Kan, an. die ſchon aus vorchriſtlicher Zeit her ihren Strahlen: 
— das Haupt des Vogels gewoben. Im alten Griechen⸗ 
ar ſie im Tempel der Perſephone das Abbild der Göttin, 
berlie Frau Juno heilig, ob auch ihr Abbild, das wagt die 
dach in ferung nicht mit Beſtimmtheit zu entſcheiden, obwohl 
Rute unſerer Zeit Manches dafür ſpricht, da bekanntlich noch 
manches Gänschen ſich für eine Juno hält. Gleichviel 
eit das Schnattern des Vogels vor nun mehr als zwei 
nden die heilige Roma vor der zerſtörenden Hand der 
ö beſchützte und damit der Nachwelt eine der glänzendſten 
IN ma er Kultur bewahrte, iſt es ganz natürlich geworden, 
Nil, n der Gans überall Tempel baut und ihren Namen mit 
a hrung nennt. 
die 


ere 
Auch d 
deulgſenamigen Kultus 


. hause 
1 baren 


a. \SSSES\ SS \\5S5%\% S S 


m die poeſieloſe Zeit des 19. Jahrhunderts hat an 
nichts zu ändern vermocht, inſofern 
8, als er auch bei uns noch in gleicher Wärme beſteht. 


dun fal ne etwas andere Form angenommen hat, und daß 
* ich der Gänſe der Alten bei uns mehr die jungen Gänſe 


Nnig,, meine ſelbſtverſtändlich nur die dem Thiergeſchlecht ange: 
. pate ri verehrt, iſt eine Wandlung, die man dem 
j jet fo. bi m us unſerer Zeit zu Gute halten muß, der ſich 

glich en in ſeinen Forderungen verſteigt, daß er das ur⸗ 
am unter dem Feuer der Anbetung ſtehende Geſchöpf 
den! meiſten hochſchätzt, wenn es über dem Feuer ge⸗ 
90 Und 


a lecht 


doch trifft der Vorwurf dieſes Materialismus unſer 
t werd nicht ſo ganz und es muß zu unſerer Entlaſtung ge⸗ 

aan wi en, daß wir nur die Pflichten der Pietät würdigen, 
des ür uns ein möglichſt feines Verſtändniß für den Werth 
“nen Vatoratene erwerben, denn — was Du ererbt von 

. haſt, erwirb es, um es zu beſitzen!“ 

beuti ings waren es unſere Vorfahren, welche uns die Feier 
beche a Martinstages überliefert haben, eine Feier, für 
10 andern » in heutiger Zeit namentlich in den katholiſchen 
we er Gänſebraten auf dem Mittagstiſch Zwang und 


uli 
dolce Symbol iſt. Die Gans gilt dem ſeligen Martin der 
9900 er irche geweiht, deſſen Namenstag unter dem 11. 
kme des Suezeichnet iſt. Martin von Tours, wie der hiſtoriſche 
Al Rein chutzheiligen lautet, wurde im Jahre 316 zu Sabaria, 
in datechetenſager in Nieder⸗Ungarn geboren, beſuchte Anfangs 
lallen ſein ſchule zu Pavia, mußte ſpäter aber nach dem 
5 Nahten in baniſchen Vaters, welcher Kriegstribun war, mit 


2 


Sonntag den 11. November 1888, 


Kriegsleben ging er bald darauf nach Gallien, wo er ſich taufen 
ließ und als Mönch ein Vorbild in allen Tugenden wurde. 
Unter Anderem erzählt die Legende von ihm, daß er mit einem 
Armen, den er vor den Thoren von Amiens getroffen, ſein Kleid 
getheilt habe, worauf ihm in der nächſten Nacht Chriſtus er⸗ 
ſchienen ſei und ihm eine ganz beſondere Belohnung ſeiner edlen 
That prophezeit habe. Nachdem er für kurze Zeit in ſeine 
Heimath zurückgekehrt, ſeine Mutter bekehrt hatte, ließ er ſich in 
Poitiers nieder und verſammelte eine große Menge Religions: 
ſchüler um ſich. Darauf wurde ihm in Anbetracht feiner Ge: 
lehrſamkeit und ſeines Glaubenseifers — allerdings gegen ſeinen 
Willen, er verkroch ſich beim Nahen der Abgeſandten, welche die 
neue Würde ihm überbringen ſollten, in einen Gänſeſtall, daher 
die ihm geweihte Gans — 375 das Bisthum von Tours über: 
tragen, das ihm ſeinen hiſtoriſchen Namen verlieh. Sein Ruf 
wuchs, und als er ſich nach mehreren Jahren, um ganz ſeinen 
Glaubensübungen zu leben, in eine auf ſteilem Felſen einſam 
belegene Zelle zu rückzog, ſammelten ſich bald achtzig andere 
Mönche um ihn, um nach ſeinem Beiſpiel ſtrenger Asceſe zu 
leben, und aus dieſer Anſiedelung entſtand das heute noch vor— 
handene Kloſter Marmoutier, in welchem er im Jahre 400 ſein 


Leben beſchloß. — Zu Ehren des Heiligen feierte die katholiſche 


Kirche, wie erwähnt, am 11. November, ſeinem Geburtstage, das 
Martinsfeſt. Urſprünglich beſtand daſſelbe aus rein religiöſen 
Gebräuchen. Mit der Ausbreitung des Chriſtenthums, zwecks 
welcher die alten heidniſchen Feſte mit den Feſten der chriſtlichen 
Kirche verſchmolzen wurden, verlegte man das altgermaniſche 
Herbſtopferfeſt auf den Namenstag des heiligen Martin, und 
hieraus ſind eine Reihe von Gebräuchen herzuleiten, welche, wie 
das Martinsfeuer, Martinsmännchen, der Martinswein und die 
Martinsgans, in den verſchiedenen Gegenden unter der katholiſchen 
Bevölkerung noch heute geübt werden. 

Frankreich iſt von dieſen Gebräuchen einen Schritt abge— 
wichen, indem es nicht mehr die Gans, ſondern den Pu ter 
als Operthier des Tages betrachtet, was wohl in der größeren 
Feinheit des Bratens begründet ſein mag, vielleicht auch darin, 
daß jenſeits der Loire die Putenzucht vielmehr ausgebreitet iſt, 
als bei uns. In Frankreich iſt dieſer Braten ſpeziell zur Vor⸗ 
ſchrift für den 11. November geworden, und an dieſem Tage 
auf dem Tiſche jeder Familie, die nur einigermaßen über 
materielle Mittel verfügen kann, ſicherlich zu finden. Der erſte 
Puter erſchien in Frankreich im Jahre 1870 bei der Hochzeit 
Karl's IX. auf der Tafel. Ein Jeſuit hatte ihn auf einer 
Miſſionsfahrt, welche er für ſeinen Orden unternommen, aus 
Indien mitgebracht, und der Beifall, welcher dem Braten auf 
der Königlichen Tafel zu Theil wurde, gab die Veranlaſſung 


as Heer eintreten. Angewidert aber von dem! zur Züchtung des Vogels, die allerdings erſt nach mannigfachen 
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Beilage zu Nr. 266 der „Thorner Preſſe“. 


| Verſuchen gelang. Heute ift fie, wie erwähnt, eine allgemein 
verbreitete und für Frankreich ſpezielle Eigenthümlichkeit. Die 
| Jungen Thiere find ſehr empfindlich, ſpäter gedeihen ſie beſſer. 
Ihre Gefräßigkeit erleichtert das Mäſten; in relativ kurzer Zeit 
gewinnen ſie einen enormen Umfang und können deshalb bald 
geſchlachtet werden. In vielen franzöſiſchen Häuſern iſt es Sitte, 
nur die Bruſt zu zerlegen. Die Keulen werden abgelöſt, um am 
andern Tage mit Remouladenſauce zubereitet werden, — zum 
großen Verdruß der Feinſchmecker an der Tafel, welche die 
Keulen der Bruſt vorziehen. Die ſaftigen Fleiſchſtücke des 
Rückens — man nennt fie bezeichnend „sot Py laisse“ (dumm 
iſt, wer ſie daran läßt) werden als nicht minder zart den Damen 
gelaſſen. Die Reſte, Füße, Hals, Magen werden verſchiedentlich 
zubereitet, die Flügel gehen mit dem bekannten Lexevisses de 
Berlin oder Parmeſankäſe eine ſehr feine Zwiſchenſchüſſel. 
Deutſchland und namentlich Norddeutſchland iſt ſeinem 
Gänſebraten treu geblieben. Beſonders die großen Städte mit 
ihrer ſtärker gemiſchten Bevölkerung in geſellſchaftlicher wie 
religiöſer Beziehung halten die Feier des Martinstages auf: 
| recht, und nicht zum Mindeſten bildet der größere Konfum von 
| Junovögeln ein Symptom dafür. In Berlin z. B. exreicht nach 
ſtatiſtiſcher Feſtſtellung der Verkauf von Gänſen vor dem 11. 
November beinahe dreiviertel der Höhe, welche er vor dem Weih⸗ 
I nachtsjeft erlangt, das bekanntlich als das für den Gänſemarkt 
bedeutſamſte Feſt zu betrachten iſt, und ſo darf ich wohl, ohne 
| daß von allen Heiligen des 
) 
1 
weshalb die Herren jener Dame Beifall klatſchen, ſie ſingt ja 
ſchauderhaft.“ — „Mein lieber Freund, die Dame iſt die einzige 
Tochter des Kommerzienraths B. und bekommt 300 000 Mark 


baar mit. Und eine Dame von 300 000 Mark ſingt immer 
ſchön.“ 


ſchaften. x 8 

Bern, 7. November. (Bei dem geſtrigen Unglücksfall in Montreux) 
find 7 Perſonen ums Leben gekommen und 7 verwundet worden; von 
Letzteren iſt einer heute geſtorben. Fünf Häufer- find eingeſtürzt und 
viele andere mehr oder weniger beſchädigt. 


(In der Geſellſchaft) „Ich kann nicht begreifen, 
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B. Hozakowski, 


Brückenstrasse Nr. 


Feuer- u. e eber 


Geldschränke 


empfiehlt 
Franz Zährer, aller Art 
Eisenhandlung FE ußh ell eid ung 


am Nonnen⸗Thor. ug 
Möbel-, Ipiegel- u. Herren, Damen u. Kinder 


Polterwanren- Lager eee 
Adolph W. Cohn Johann Witkowski 


Thorn Coppernikusstr. 187 (Hempler’s Hötel). 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen, 


“Trilotagen . | Nähmaschinen. nene 


ür Herren, Damen und Kinder 
für d ; aller Gattungen werden mit einjähriger 


u E ſtri ckte m E ſte n a billigſt ausgeführt. 


. Schwehs, Bäckerſtr. 166. 
für Herren und Damen, Sümmlliche Erſatztheile zu allen Syſtemen. 
gestrickte Unterröcke —— _  _—. _—_ 


in Vigogne und Wolle, Caviar 


empfehle in rellen Qualitäten und großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund à Mk. 2,70 
. à Mk. 3, 10 


M. Jacobowski Nachf., | trat, grostörnig und hell. 
Neust. Markt. Kaukaſiſchen, groblörnig . . A Mk. #2 
Eine Parthie weiße Gardinen verkaufe A. Niehaus, Caviarhandlung, 


rüumungshalber ſehr billig. Hamburg. 
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zu den billigſten Preiſen. 
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in teihalliger Auswahl, 12 ſolide Arbeit 
billige Preise 
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. Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 
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Bünftiche Zähne | Mer Loeweson 
werden 1 ſchmerzlos eingeſetzt, 8 
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K. Smieszek, Dentift, 
A Neuſt. Markt 257 anerkannt vorzüglichen hocharmigen 
neben der Apotheke. Vogel Masche 
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Reparaturen an Nähmaſchinen aller] Reparaturen ſchnell, ſauber und 
Syſteme werden unter reeller Garantie 8. Landsberger Gerſtenſ fir. 1 
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prompt, ſauber und billigſt ausgeführt bei 
Baudwurm 


A. Seefeld, Gerechteſtr. 127. 
mit Kopf und ſonſtige Ginger, 


Billigſte Feuerung! 
ohne Ruß und Nauch, Grudekochöfen 
und Grudekoks, ſowie 


Univerfal&ohlenanzinder 


empfiehlt 
J. Czarnecki-Jakobſtraße. 


Mohr! 
würmer bejeitigt Richard ei 
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Sie huſten nicht mehr 


r. Rob. Bocks Pectoral 


(Hustenstiller) 
Gegen: XS 5 
Verſchleimung, 
Huſten, 
Heiſerkeit. 
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Von keinem Kustenmitte übertroffen. 2 


8 Boche Pectoral erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malzbonbons zc. ze. 
* Man überzenge ſich von dem Heilwerth durch Leſen der nach 
Hunderten zählenden ärztliche! Zeugniſſe. SL 
g Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. EN 
2 Dr. Bock's Pectoral iſt in den Apotheken“) à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
SR Die ne find außen auf jeder Schachtel ä 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


